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1. �Frühstück mit Frrk

Der Tag, an dem Frrk zurückkehrte, begann mit einem Knall. 

Das heißt, zuerst dröhnte es bloß, allerdings ziemlich laut. 

Ich biss gerade von meinem Frühstücksbrötchen ab, als es 

hoch über mir zu wummern anfing. Ich guckte zur Küchen-

decke, aber da war nichts. 

„Manno, das nervt!“, beschwerte sich meine kleine Schwes-

ter Lilly. Sie kann es überhaupt nicht leiden, wenn irgend-

etwas ihr Prinzessin-Pipifee-Hörspiel übertönt, das jeden 

Morgen in der Küche laufen muss, während sie ihre Corn-

flakes futtert. Es sei denn, sie ist es selber, wenn sie mal wie-

der laut und falsch die Titelmelodie mitsingt.

Das Gedröhne stotterte zwischendurch ein bisschen, wie 
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022_17745_Röndigs_FRRK_Mission_Supermatsch.indd   9022_17745_Röndigs_FRRK_Mission_Supermatsch.indd   9 29.01.21   12:3129.01.21   12:31



ein kaputter Rasenmäher. Das, was es erzeugte, schien sehr 

schnell näher zu kommen. Mama stellte stirnrunzelnd ihre 

Kaffeetasse auf den Tisch. „Das klingt ja, als würde ein Flug-

zeug abstürzen“, sagte sie besorgt. Das Geräusch wurde lau-

ter und lauter. Plötzlich ließ meine Freundin Elli, die seit 

neun Wochen als Dauergast bei uns wohnte, den Löffel in 

ihre Müslischüssel fallen. „Weißt du was, Tom? Das ist kein 

Flugzeug!“, rief sie aufgeregt. „Das ist ein Raumschiff!“

Und genau da knallte es. Außerdem gab es einen Stoß, dass 

der Fußboden zitterte und die Teller auf dem Frühstückstisch 

hochhüpften. Mama, Elli, Lilly und ich guckten uns entgeistert 

an. Dann sprangen wir auf und rannten raus auf den Hof. Das 

Erste, was ich draußen entdeckte, war ein Riesenloch im Dach 

unserer Heuscheune, aus dem dicker, weißer Qualm quoll. Ich 

stürmte hinter Elli her durchs Scheunentor, und dann sah ich 

es: Zwischen den in alle Richtungen auseinandergeflogenen 

Heuballen stand ein eiförmiges, bunt schillerndes UFO. 

Elli drehte sich strahlend zu mir um. „Siehst du?“, rief sie. 

„Verdammte Axt, du hattest recht“, stellte ich fest. „Es ist 

Frrk!“

Andere Elfjährige reagieren wahrscheinlich weniger cool, 

wenn ihnen ein außerirdisches Raumschiff aufs Dach fällt. 

Aber Elli und ich sind das sozusagen schon gewohnt: Im Ge-
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gensatz zu beinahe allen anderen Menschen auf der Welt 

haben wir reichlich Erfahrung mit Aliens.

Jetzt stolperte auch Mama mit Lilly an der Hand in die 

Scheune. Die andere Hand riss sie vor den Mund, als sie das 

Raumschiff sah. Sie wusste zwar längst, dass Elli und ich 

einen Freund aus dem Weltraum hatten und war deswegen 

alles in allem entspannt geblieben. Aber dass ein außerirdi-

sches Flugobjekt in ihre Scheune krachte, während sie in der 

Küche ihren Frühstückskaffee trank, brachte sie doch etwas 

aus der Fassung. „Du lieber Himmel!“, keuchte sie ergriffen. 

„Ist das wirklich das, wonach es aussieht, Tom? Ein Flug

objekt von einem fremden Planeten?“

Das bunte Ei sirrte und wackelte heftig. In der Mitte öff-

nete sich ein winziger Spalt, aus dem sich kurz darauf drei 

Tentakel schoben. „Tom? Elli?“, drang eine vertraute Stimme 

aus dem Inneren. 

„Wir sind hier, Frrk!“, rief ich. 

Von drinnen kamen Pfeiflaute und unverständliches Ge-

blubber, während die Tentakel hektisch in dem Spalt herum-

fingerten. Nach einer Weile hörten wir wieder Frrks Stimme. 

„Infolge der harten Landung wurde bedauerlicherweise der 

Mechanismus der Schiebetür blockiert. Würdet ihr bitte mal 

drücken?“ 
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Mir ging durch den Kopf, dass ich Frrks Raumschiff 

eigentlich noch nie in vollständig heilem, funktionsfähi-

gem Zustand erlebt hatte. Alien-Technik machte offenbar 

genauso viele Scherereien wie die ollen Trecker von meiner 

Mutter.

Mit vereinten Kräften stemmten Elli und ich uns gegen 

die verklemmten Türhälften und schafften es, sie wenigs-

tens ein paar Zentimeter weit aufzuschieben. „Danke, das 

reicht schon“, sagte Frrk, quetschte seinen hochelastischen 

Körper durch die Lücke und stand endlich vor uns in seiner 

ganzen giftgrünen Schleimigkeit. Sechs schielende Glupsch-

augen strahlten uns an, acht triefende Tentakel reckten sich 

uns sehnsüchtig entgegen. 

„Igitt, was ist DAS denn?“, quiekte Lilly, die neben Mama 

im Stroh stand und angewidert die Nase rümpfte. Aber 

Lilly findet im Grunde alles eklig, was nicht rosa ist, und 

Frrk hörte es sowieso nicht, weil er damit beschäftigt war, 

mich und Elli mit sämtlichen Fangarmen ganz tief in seinen 

Glibber zu pressen. „Meine Freunde!“, blubberte er gerührt. 

„Das Wiedersehen mit euch löst positive biochemische Re-

aktionen in mir aus, die man in eurer Sprache unter dem Be-

griff ‚Freude‘ zusammenfasst.“

„Ja, echt schön, dass du wieder da bist, Frrk“, ächzte ich, 
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als er endlich lockerließ und wir luftschnappend wieder auf-

tauchten. „Ich freu mich auch total, dich wiederzusehen, 

Frrk! Aber sag mal, wo ist denn Papa?“, fragte Elli. Sie war-

tete natürlich darauf, endlich ihren Vater wiederzukriegen – 

unseren Mathelehrer Dr. Roland Kaper, der vor rund zwei 

Monaten mit Frrk nach Tmllp geflogen war. Auch wenn ich 

mich natürlich für sie freute, dass er wieder da war – als Schü-

ler hätte ich gut noch eine Weile auf ihn verzichten können. 

Der Frosch war an unserer Schule schwer gefürchtet, weil er 

die Mathematik zwar über alles liebte, sie aber leider über-

haupt nicht erklären konnte. Jedenfalls nicht uns doofen 

Schülern. Wahrscheinlich konnte er sich einfach nicht vor-

stellen, wie es sich anfühlte, NICHT völlig verknallt in Terme 

und Primzahlen zu sein. Sogar in seiner Freizeit hockte er 

ständig an seinem Schreibtisch und löste hochkomplizierte 

Matherätsel. Das war sein einziges Hobby. 

Kein Wunder, dass Elli auch ein bisschen komisch war. In 

der Wohnung, in der die zwei zusammenlebten, gab es zwar 

eine Million Bücher, aber keinen Fernseher. Besuch krieg-

ten sie so gut wie nie, dafür war der Frosch viel zu sehr mit 

seinen Rätseln beschäftigt. Statt zu kochen, tauten sie sich 

Pizzas oder Fertiglasagne auf. Und seit der Frosch einmal 

eine ganze Ladung T-Shirts im Kochwaschgang geschrumpft 
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hatte, wusch Elli ihre Klamotten lieber selber – er selbst trug 

sowieso immer bloß denselben grünen Pulli, dem er seinen 

Spitznamen verdankte. So ein richtig guter Kümmer-Papa 

war er also nicht. Komischerweise hatte Elli ihn trotzdem 

vermisst, auch wenn sie nie darüber redete, außer im Schlaf. 

Zweimal hatte ich ganz deutlich gehört, wie sie da unten auf 

ihrer Gästematratze „Papa“ gemurmelt hatte. Schon klar: 

Wenn man ansonsten ganz alleine war, dann fehlte einem 

sogar so ein Froschvater.

„Das Übersetzungsprogramm meines Bordcomputers, 

mit dessen Hilfe ich eure Sprache spreche und verstehe, hat 

Schwierigkeiten mit dem Begriff ‚Papa‘. Ich bitte um eine 

kurze Erläuterung“, blubberte Frrk. 

„Mein Erzeuger“, erklärte Elli geduldig. „Der, von dem ich 

die eine Hälfte meines Erbguts habe.“ Sie kannte sich super 

mit Bio aus und musste das ständig raushängen lassen. 

„Der in dem ausgeleierten grünen Pulli, der dauernd über 

Mathe quatscht“, schob ich hinterher. 

Frrks Miene hellte sich auf. „Jetzt verstehe ich. Ihr meint 

den Frosch! Es geht ihm hervorragend. Allerdings ist er in 

einen tiefen Schlaf gefallen, als unser Raumschiff in die Erd-

atmosphäre eingetreten ist. Die starken Vibrationen hatten 

offenbar eine beruhigende Wirkung auf ihn.“ 
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„Klingt eher, als wäre er in Ohnmacht gefallen“, sagte Elli 

besorgt. „Los, wir müssen ihn da rausholen!“

Mama und Lilly halfen uns, die Schiebetür des Raumschiffs 

so weit aufzustemmen, dass wir hineinkonnten. In dem klei-

nen Cockpit mit einer pulsierenden Lichtsäule, einer Schalt-

konsole und zwei Pilotensesseln blinkten Dutzende rote und 

grüne Lämpchen. In einem der Sitze hing – mit schiefer Brille 

und völlig weggetreten – der Frosch. Kein Wunder, dachte 

ich. Für jemanden, der sein Leben normalerweise mit Mathe-

formeln verbrachte, war so ein Trip ins Weltall wahrschein-

lich noch stressiger als für andere Menschen. Mit vereinten 

Kräften hievten wir den Frosch aus dem UFO und legten ihn 

vorsichtig ins Heu. Obwohl er einen Matschplaneten besucht 

hatte, sah er immer noch genauso aus wie am Tag seines Ab-

flugs: Er trug seine ausgebeulte braune Cordhose und den 

berühmten grünen Pulli. Nur auf seinen hellgrauen Gesund-

heitsschuhen entdeckte ich ein paar Schlammspritzer. Elli 

beugte sich besorgt über ihn und Mama rüttelte sanft an sei-

nem Arm. „Herr Dr. Kaper! Wachen Sie auf!“ 

Der Frosch stöhnte leise. Dann öffnete er ganz langsam 

erst das linke, dann das rechte Auge, rückte seine Brille ge-

rade und richtete sich ein Stückchen auf. „Frrk? Du hast den 

Eintrittswinkel in die Erdatmosphäre falsch berechnet … Du 
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musst ein Viertelgrad abziehen, sonst …“ Er hustete heiser 

und sank erschöpft zurück ins Heu. „Alles in Ordnung, 

Papa. Er hat zwar eine Bruchlandung hingelegt, aber du bist 

jetzt wieder auf der Erde“, beruhigte ihn Elli und tätschelte 

seine Schulter. „Also, genau genommen sind Sie in meiner 

Scheune“, ergänzte Mama und streckte ihm zur Begrüßung 

die Hand hin. „Guten Morgen, Herr Kaper! Wir kennen uns 

ja noch vom letzten Elternabend. Machen Sie sich keine Ge-

danken wegen dem Loch im Dach, das zahlt bestimmt Ihre 

Versicherung. Möchten Sie einen Kaffee?“

Als wir mit Frrk und dem Frosch im Schlepptau wieder 

zum Haus gingen, hörten wir schon vom Weitem das Telefon 

klingeln. „Ich geh ran“, rief Elli und rannte vor. 

Sie hatte sich angewöhnt, alle unsere Telefonanrufe entge-

genzunehmen, weil meine Mutter meistens im Kuhstall war 

und ich es komischerweise immer erst eine Sekunde NACH 

dem letzten Klingeln schaffte. Als ich die Haustür öffnete, 

hörte ich sie beruhigend in den Hörer schreien. Das konnte 

nur bedeuten, dass sie mit dem alten Wittler telefonierte. 

Dem Wittler gehört der nächste Hof in der Umgebung. Er ist 

uralt und fast taub. „Nein, Herr Wittler, es ist wirklich nicht 

nötig, dass Sie vorbeikommen!!“, brüllte Elli „Es war nur eine 

klitzekleine Explosion, sehr laut, aber völlig harmlos … Der 
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Trecker war halt schon uralt, da kann es mal vorkommen, 

dass der Motor abraucht … Nein, wir sind wirklich alle unver-

letzt. Ja, auch die Kühe. Aber es ist echt lieb von Ihnen, dass 

Sie sich solche Sorgen um uns machen!!“

Dann legte sie auf und kam in die Küche, wo Mama und 

ich damit beschäftigt waren, den Frosch mit Kaffee und Mar-

meladenbrötchen aufzupäppeln. Er griff dankbar zu und 

versicherte uns, dieses Frühstück sei das Beste, was er seit 

Wochen gegessen habe. Kein Wunder, auf Tmllp hatten sie 

ihm vermutlich immer bloß „lebende Proteine in mundge-

rechten Portionen“ serviert. Das ist das Lieblingsessen der 

Tmllper, und es schmeckt vermutlich noch viel schlimmer, 

als es klingt. Ich weiß zwar nicht, wie die Snacks aussehen, 

die sie sich auf Tmllp reinziehen, aber als Frrk das letzte Mal 

auf der Erde zu Gast war, hatte er mit Vorliebe Insekten und 

Würmer verspeist. Schon deswegen war der Frosch also be-

stimmt froh, wieder zu Hause zu sein.

„Puh, das war knapp!“, ächzte Elli und schnappte sich ein 

Brötchen. „Ich konnte den Wittler gerade noch davon ab-

halten, herzukommen und den ‚explodierten Trecker‘ abzu-

schleppen.“

„Ähm, sag mal Frrk, ich dachte, ihr wolltet eure Ankunft 

geheim halten?“, wandte ich mich an meinen außerirdischen 
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022_17745_Röndigs_FRRK_Mission_Supermatsch.indd   18022_17745_Röndigs_FRRK_Mission_Supermatsch.indd   18 29.01.21   12:3129.01.21   12:31



Freund, der mit einem Fangarm lässig eine Fliege aus der 

Luft fing und sie genüsslich in der mundähnlichen Öffnung 

unter seinen sechs Augen verschwinden ließ. „Keine Sorge“, 

blubberte er. „Ich habe ein Tarnprogramm eingeschaltet, das 

es unmöglich macht, mein Raumschiff zu orten und seine 

Flugbahn zu verfolgen. Auf den Radargeräten der irdischen 

Wissenschaftler war von unserer Ankunft auf der Erde nichts 

zu sehen.“

„Nur leider war sie in ganz Kuhstedt zu HÖREN“, sagte Elli. 

„Wenn sogar der Wittler es mitgekriegt hat, dann garantiert 

auch alle anderen im Dorf!“ Wieder klingelte das Telefon, und 

Elli flitzte los. Aus den Gesprächsfetzen folgerte ich, dass sie 

diesmal die Kuhstedter Feuerwehr abwimmelte.

Tatsächlich hatten Elli und ich bis zu diesem Morgen wild 

gerätselt, wo Frrk und der Frosch wohl runterkommen wür-

den. „Ankunft geschätzt übermorgen irdischer Zeitrech-

nung … Landung unbedingt geheim halten … MFG Frrk und 

Frosch“ – so hatte die Nachricht gelautet, die wir vor zwei 

Tagen erhalten hatten. Genauer gesagt war die Botschaft aus 

dem All von Weltraumforschern empfangen worden und die 

Astrobiologin Katharina Schlüter hatte sie netterweise an 

uns weitergegeben. Bei Frrks letztem Besuch auf der Erde 
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„Ja, ich könnte mich wieder in Friederike verwandeln“, 

antwortete Frrk seelenruhig. „Aber das wäre nicht klug, denn 

unser Verfolger hat sicher in eurem Internet gesehen, dass 

ich bei meinem letzten Besuch auf der Erde den Friederike-

Körper benutzt habe. Deshalb werde ich diesmal eine neue 

Tarnung wählen.“

Ich horchte auf. „Was für ein Verfolger? Wieso Tarnung?“, 

fragte ich. Plötzlich fiel mir siedend heiß ein, was noch in 

der Botschaft gestanden hatte, die Katharina Schlüter uns 

gezeigt hatte: „Achtung, werden verfolgt von intergalaktisch 

gesuchtem Verbrecher“. „Komm mit in mein Zimmer, Frrk“, 

sagte ich. „Wir müssen reden.“

hatte die Wissenschaftlerin noch alles darangesetzt, ihn zu 

fangen. Inzwischen hatten Elli und ich ihr aber alles Mög-

liche über unseren Alienfreund erzählt, sodass ihre Neu-

gier schon ein bisschen gestillt war. Ich war mir allerdings 

nicht sicher, ob wir ihr wirklich restlos trauen konnten und 

ob sie nicht doch wieder versuchen würde, Frrk zu fangen 

und für ihre Forschung in kleine Teile zu zerschnippeln. War 

das vielleicht der Grund, warum Frrk seine zweite Landung 

auf der Erde lieber geheim halten wollte? Eins war jedenfalls 

klar: Elli, Frrk und ich mussten uns dringend mal unter zehn 

Augen unterhalten.

Lilly, die bisher still ihren Kakao getrunken und Frrk ange-

starrt hatte, sagte plötzlich: „Kannst du bitte machen, dass 

du wieder Friederike bist? Weil, die hat zwar auch komisch 

ausgesehen, aber die hat nicht so getropft.“ Sie zeigte auf die 

grüne Schleimpfütze, die sich unter Frrks Stuhl sammelte. 

Bei seinem letzten Besuch auf der Erde hatte sich Frrk näm-

lich – zu meinem Entsetzen – als Mädchen getarnt. Damals 

hatten er und Lilly sich bestens verstanden. Aber in seinem 

echten Körper war er meiner Schwester offenbar weniger 

sympathisch. „Sei nicht so unhöflich, Lilly“, tadelte Mama 

und schob dem Frosch zum dritten Mal den Brötchenkorb 

rüber. 
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2. Das braune Wunder

Während der Frosch sich nach dem anstrengenden Flug erst 

mal auf unserem Wohnzimmersofa ausruhte, zogen Elli und 

ich uns mit Frrk in mein Zimmer zurück. Wir wollten unbe-

dingt von ihm wissen, wer dieser intergalaktische Verbrecher 

aus ihrer Nachricht war.

„Zmrrx“, machte Frrk, als ich ihn danach fragte. Ein biss-

chen klang es, als würde er Rotz hochziehen, aber das konnte 

nicht sein. Schließlich hatte er keine Nase.

„Äh, wie bitte?“, fragte ich. „Zmrrx“, wiederholte er und 

ließ sich auf Ellis Gästematratze nieder. Bei seinem Erden-

Besuch vor zwei Monaten hatte er selbst darauf übernachtet – 

allerdings im weniger schleimigen Körper von Friederike.
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